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Inventarisiert: 1979
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Schutzziel II  =  Pflicht zur Erhaltung des
äusseren Erscheinungsbildes, Bewahrung der
Raumstrukturen.

Hinweise:
- ISOS national: -
- BHI: 06.03-37
- Bauforschung: -
- ICOMOS-Garten: -
- KGS: B -12905
- INSA: -
- ISIS: -
- IVS: -

Würdigung:
Im 18. Jh. erbautes, zweigeschossiges Wohnhaus in Blockbauweise auf gemauertem Sockelgeschoss. Im 19.
Jh. um eine Stallscheune in Ständerkonstruktion erweitert. Damit handelt es sich beim Gebäudekomplex
typologisch um einen seltenen Vertreter des sekundären Vielzweckbauernhauses in der Innerschweiz, dessen
Wohnteil aufgrund von Konstruktion, Materialität, zweiraumtiefem Grundriss wie Fassadengestaltung ein
typischer Vertreter des regionalen Wohnhauses in Blockbauweise darstellt. Dem Vielzweckbauernhaus
kommt ein kultur- und kunstgeschichtlicher Wert zu.
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Sattel, Haus Magrainweg 17 06.024

Lage:
Das Vielzweckbauernhaus steht oberhalb des Äegeritals am östlichen, wenig bebauten Hang des
Chaiserstocks und wird durch den Magrainweg im O erschlossen. Seine Umgebung ist geprägt von Wiesland
und Wäldern. Dem zum Hang giebelständig stehenden Gebäude kommt eine hohe Fernwirkung zu.

Objektbeschrieb:
Das zweigeschossige, aus dem 18. Jh. stammende Wohnhaus wurde im mittleren 19. Jh. um die quer zum
First stehende, etwas niedrigere Stallscheune erweitert. Damit handelt es sich beim Gebäude um einen in der
Innerschweiz seltenen Vertreter des sekundären Vielzweckbauernhauses. Das unverschindelte Wohnhaus ist
als Blockbau erstellt, der sich über einem hohen, gemauerten und verputzten Sockelgeschoss erhebt und von
einem Sparren-Pfettendach mit Aufschieblingen abgeschlossen wird. Der Bau orientiert sich mit
repräsentativer Giebelfront nach O ins Tal. Über die Baugeschichte des Hauses ist nur wenig bekannt.
Nach W Pultdacherweiterung, 1997 erneuert. Nach S schmale, bretterverschalte, 1997 teilerneuerte Laube
mit Zugang ins 1. Wohngeschoss. Im 19. Jh. Veränderung der Fassaden. Seither zeigt sich das Wohnhaus in
klassizistischem Ausdruck mit regelmässigen, hochrechteckigen Einzelfenstern. Horizontale Gliederung
beider Giebelfassaden durch mit Biberschwanzziegeln gedeckte Vordächer mit teils für das 18. Jh. typisch
gestalteten Vorstössen (Rössli). Das Sockelgeschoss tritt durch das abfallende Gelände nach O markant aus
dem Terrain hervor, ist regelmässig befenstert und weist einen axial gesetzten Kellerzugang auf. Das
Satteldach des Wohnteils weist ein Schleppgaube und ein Kamin im S auf sowie zwei Dachflächenfenster
beim Pultdachanbau. Ansonsten geschlossene Dachflächen.

Zweiraumtiefer Grundriss ohne Quergang, jedoch ursprünglich mit Vorraum im NW. Stube und Nebenstube
talseitig nach O, Küche hangseitig nach W.

Nach N Anbau der Stallscheune. Ehem. Stall im EG durch KS gemauert sowie zur Garage umgenutzt.
Bretterverschalte Ständerkonstruktion mit geradem Pfettendach sowie Anbauten nach W. Nach O
ortstypischer Stallvorplatz mit auf Holzstützen abgestützter Laube. Die Laube ist nach O mit
Lüftungsöffnungen gegliedert. Gliederung mutmasslich ursprünglich in zwei Ställen im EG sowie dem
darüberliegenden Heuraum.

Baugeschichte:
18. Jh. Neubau des Wohnhauses
19. Jh. Mutmasslicher Stallscheunen-Anbau, Umbau des Wohnhauses
1997 Umbau u.a. mit Erneuerung der Laube, des rückseitigen Anbaus und Einbau eines Windfangs
21. Jh. Umnutzung der Stallscheune zu Garage

Quellen / Literatur:
- MHVS: 91/1999, s. 278 f.
- Archiv Bauamt Sattel
- Archiv DPFL-SZ
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